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Knollen werden nach der Ernte gerodet.

Stehen die Stiele voll im Saft, ist das Schneiden leichter.
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DER WEG DER 
SCHNITTBLUME

Samtweiche Blüten in Weiß, 

Rot, Pink oder Violett und  

ein aufrechter, sattgrüner  

Stiel – so bringen Anemonen 

den Frühling ins Haus.  

Wir haben die Schnittblumen 

vom Anbau bis in den  

Blumenladen begleitet.

W
 
enn die Natur sich  
nur noch in Grau-  

und Brauntöne hüllt, werden 
frische Blumen zu kostbaren 
Hoffnungsträgern, die die 
Rückkehr des Frühlings verhei-
ßen. Eine der Frühlings-Schnitt-
blumen, die in Deutschland 
angebaut werden, sind Garten-
Anemonen Anemone coronaria. 
Bevor sie zwischen Christrosen, 
Ranunkeln und Schnittgrün  
im Blumenladen stehen, haben 
sie eine lange Reise hinter sich 
gebracht.

Im August
Die Geschichte beginnt sechs 
Monate, bevor die Anemonen  
in den Blumenläden stehen. Es 
ist Mitte August. Draußen ist es 
sommerlich warm. Wiesen und 
Staudenbeete stehen in voller 
Blüte. Bernd Brüx, Besitzer eines 
Schnittblumen-Betriebes in 
Straelen am Niederrhein, setzt 
die Anemonen-Knollen in den 
Boden seines Gewächshauses. 
Ab jetzt werden sie regelmäßig 
gewässert, gedüngt, per Hand 
gejätet und mit biologischen 

Gärtnermeister Brüx beim Schneiden Im Nebenraum wird bereits sortiert.
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Mitteln von Schädlingen freigehal-
ten. Temperatur und Bewässerung 
werden automatisch gesteuert. Das 
Wetter hat jedoch auch im Gewächs-
haus einen starken Einfluss auf die 
Entwicklung der Pflanzen.

Saison im Frühjahr
Ab Oktober kann Bernd Brüx so viele 
Blütenstiele schneiden, dass er die 
Mengen erreicht, die der Großhänd-
ler pro Lieferung fordert. Ernte und 
Nachfrage sind aber ab Januar am 
größten. Seine Anemonen sind 
jedoch immer gleichzeitig mit 
solchen aus der Türkei, Italien oder 
Israel im Handel. „Die Bereitschaft, 
für Produkte aus Deutschland höhere 
Preise zu bezahlen, ist bei Schnitt- 
blumen leider noch nicht so ausge-
prägt wie beim Spargel oder bei 
Erdbeeren“, so der Gärtnermeister. 
Darum sind manche Schnittblumen 
mit einem Herkunftssiegel versehen. 
Ab April, in kühlen Jahren ab Mai 
produzieren die Knollen weniger 
Knospen. Acht bis zehn Blüten hat 

Bernd Brüx bis dahin von einer Knolle 
geerntet. Dann werden sie gerodet und 
das Gewächshaus für den Anbau von 
Chrysanthemen und Färberdisteln 
vorbereitet.

Ernte am Morgen
Ein Dienstag im Februar, 8 Uhr. Die 
Ernte beginnt. Gebückt gehen Bernd 
Brüx und seine Mitarbeiter durch die 
45 Meter langen Reihen und halten 
Ausschau nach Blüten, die „leuchten“ 
– also ihre Farbe gut ausgebildet 
haben. Zu früh geschnittene Stiele 
oder solche mit zu weit geöffneten 
Blüten sind weich und halten in der 
Vase nur kurz. Mit einer Hand werden 
die Stiele geschnitten, mit der anderen 
bündelweise in den Reihen abgelegt. 
Ein Mitarbeiter sammelt die Anemo-
nen ein und bringt sie in die Arbeits-
halle. Das hohe Gebäude mit Glas- 
wänden schließt direkt an das Ge-
wächshaus an und dient zum Sortie-
ren, Bündeln, Verpacken und Aufla-
den. Auf langen Tischen ordnen 
Marlene Bucher und ihre Kollegin  

die Stiele nach Länge und Qualität. 
Ein kurzes Hingucken, ein schnelles 
Anhalten an die Messlatte, dann 
„liebevolles Werfen“ auf den Haufen 
gleich langer Stiele – 27 Jahre Berufs-
erfahrung machen sich bemerkbar. 
Anschließend werden jeweils  
10 Stiele gebündelt und in hohe, 
wassergefüllte Eimer gestellt. Anders 
als andere Schnittblumen werden 
Anemonen unverpackt verkauft.  
Die Eimer versieht Bernd Brüx mit 
Firmenschildern sowie den Anliefer-
Informationen für den Großmarkt 
und hievt sie auf den Stapelwagen.

Anliefern
Gegen 14 Uhr sind alle Eimer auf den 
Anhänger geladen und der Gärtner-
meister fährt mit seinem Transporter 
zur nahe gelegenen Veiling Rhein-
Maas, der einzigen Versteigerung  
für Schnittblumen und Topfpflanzen 
in Deutschland. Die Versteigerung  
in Straelen-Herongen entstand  
durch den Zusammenschluss zweier 
Vermarktungsorganisationen, der 

Liebevoll wirft Marlene Bucher Stiele 
gleicher Länge auf einen Haufen.

Je nach Tagesernte werden einfarbige oder gemischte Bunde angeboten.
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niederländischen Royal Flora Holland 
und der deutschen Landgard. Die 
moderne Technik macht es möglich, 
dass heute Pflanzen von 2 400 An- 
lieferern gehandelt werden können. 
Über 1 600 Kunden sind für die 
Versteigerung registriert. Das Prinzip 
der Blumen- und Pflanzenversteige-
rung ist über 100 Jahre alt. Noch in 
den 1970er Jahren waren die Uhren 
aus Holz und mechanisch angetrie-
ben, alles war langsamer. Liefen 
parallel zur Versteigerung wichtige 
Fußballspiele, wurden die Ergebnisse 
für alle laut durchgesagt. 

Im Kühlhaus
Hinter den breiten Rolltoren ist es 
ruhig. Bis auf wenige Stapelwagen 
und gelegentlich einfahrende 
Lieferwagen sind die großen Hallen 
leer. Bernd Brüx lässt Lieferscheine 
und Bilder der Ware scannen. Ab jetzt 
lässt sich mittels Barcodes sowohl  
auf den Lieferscheinen als auch an  

den Wagen genau nachvollziehen,  
an welchem Platz in den 190 000 
Quadratmeter großen Hallen der 
Stapelwagen mit Bernd Brüx’ Anemo-
nen steht. Er wird einer von rund 
1 100 solcher Stapelwagen voller 
Schnittblumen und Schnittgrün  
sein, die morgen durch die Versteige-
rung gehen. Gleichzeitig werden  
bis zu 12 000 CC-Container voller 
Topfpflanzen versteigert.
Sind die Anemonen im System 
erfasst, werden sie mit leise schnur-
renden Stehschleppern in die 
Kühlhäuser gezogen und in die 
Kettenbahn eingehängt. Über  
10 Kilometer dieses Schienensystems 
sind in den Gebäuden verlegt. Im 
Kühlhaus stehen die Schnittblumen 
bis zum nächsten Morgen. Eine 
Hälfte der fensterlosen Gebäude ist 
Schnittblumen vorbehalten. Rosen, 
Gerbera, Chrysanthemen, Lilien  
und Eustoma werden rund ums Jahr 
gehandelt. Das andere Sortiment 

wechselt je nach Jahreszeit. In der 
anderen Hälfte der neonbeleuchteten 
Hallen warten Topfpflanzen auf die 
Versteigerung am nächsten Tag.

Weit gereist
Mittwoch, 5 Uhr. Draußen ist es  
noch dunkel, als sich der Parkplatz 
vor den quaderförmigen Gebäuden 
der Veiling Rhein-Maas mit Autos 
füllt. Aus ganz Deutschland, den 
Niederlanden, Belgien und Frank-
reich reisen Besitzer von Blumen- 
läden, Einkäufer von Gartencentern 
und Großhändler mit kleinen Liefer- 
wagen und großen Lkw an, um ihren 
Kunden im Laufe des Tages frische 
Schnittblumen und Topfpflanzen 
anbieten zu können.
Viele Mitarbeiter der Veiling 
Rhein-Maas sind dann schon seit 
einer Stunde bei der Arbeit. Es 
müssen Qualitätskontrollen durch-
geführt und die Stapelwagen in  
die für die heutige Versteigerung 

Anders als  
andere Blumen 
werden Anemo-
nen unverpackt  

angeboten.

Kraft ist nötig für 
das Aufladen der 
Stapelwagen, denn 
jeder Eimer ist mit 
Wasser gefüllt.

Dieser Text steht hier 
nur anstelle einer Bild 
unter schrift.

Die Liefer-
scheine erstellt 
Bernd Brüx am 

Rechner.
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ausgeloste Reihenfolge gebracht 
werden. Die Kaffeemaschinen  
im Bistro des Versteigerungssaals  
laufen heiß.

Mittendrin
Das Herz der Veiling Rhein-Maas ist 
der Versteigerungssaal. Mit steilen 
Rängen und Anzeigetafeln sieht er  
aus wie eine Mischung aus Hörsaal  
und Ankunftshalle eines Flughafens. 
Eine Wand wird fast vollständig von 
acht Versteigerungsuhren eingenom-
men. Langsam füllen sich die 608 
Sitzplätze. Ein grüßendes Kopfnicken 
hier, ein Gespräch da – die meisten 
Kunden kommen seit vielen Jahren 
und kennen sich untereinander. 
Neben den Kunden in der Versteige-
rungshalle nehmen täglich auch 
mehr als 100 Kunden, die nicht vor 
Ort sind, online an der Versteigerung 
teil. Unten im Saal teilt sich die 
Kettenbahn in sechs Stränge. Auf 
ihnen werden die Stapelwagen aus 
dem Kühlhaus durch den Versteige-
rungssaal und anschließend in die 
Verteilhalle gezogen. Drei Bahnen 
führen Schnittblumen, die anderen 
drei Topfpflanzen. Jeder Bahn ist eine 
Uhr zugeordnet. Außerdem gibt es 
noch zwei virtuelle Uhren, bei denen 
die Ware nicht durch den Versteige-
rungssaal läuft. Während der Ver- 
steigerung werden alle gleichzeitig 
genutzt. An jeder Bahn zeigt eine 
Vorzeigerin auf die Ware, die gerade 
versteigert wird.

Die Uhren laufen rückwärts
Zu Beginn des Verkaufs wird auf  
der Uhr ein individueller Startpreis 
angezeigt. Anders als bei anderen 
Versteigerungen wird die Ware 

Ab vier Uhr morgens wird die 
Ware auf Qualität kontrolliert  

und in die Kettenbahn gezogen 
(oben). Versteigerer in Logen 

präsentieren die Ware, zusätzlich 
sind die Informationen auf der 

Uhr zu sehen (unten). Für einen 
erfolgreichen Einkauf ist gute 

Vorbereitung wichtig (ganz  
unten). Im Saal fahren unten die 

blumengefüllten Wagen, während 
über die Uhren versteigert wird.
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jedoch günstiger, je länger die Ver- 
steigerung läuft. Rote Leuchtanzeigen 
im Kreis der Uhr zeigen den Preis der 
aktuell im Verkauf stehenden Ware, 
wie viel davon versteigert wird, wie 
hoch die Mindestabnahmemenge ist 
und von welchem Anlieferer die Ware 
stammt.
Wie an jedem Versteigerungstag sind 
heute als Erstes unter anderem Rosen 
und Gerbera an der Reihe. Anemonen 
gehören zur Saisonware und werden 
heute gegen 8.00 Uhr versteigert.  
Auf den Monitoren über den Uhren 
werden die Informationen angezeigt, 
die Bernd Brüx in den Anlieferunterla-
gen angegeben hat: genaue Bezeich-
nung der Pflanzenart und -sorte sowie 
eine Abbildung davon, Länge der 
Blütenstiele, Größe der Bunde, Reife- 
stadium und Zertifizierungen wie 
„Deutsche Gärtnerware“ oder Bio- 
siegel. Auf drei orangefarbenen Zeilen 
unter der Uhr ist zu sehen, was als 
Nächstes versteigert wird. Ein Monitor, 
der zentral unter den Uhren hängt, 
zeigt die Versteigerungsblöcke,  
die noch zum Verkauf stehen. 
Zusätzlich zu den Informationen  
über die Uhr und die Anzeigetafeln 
bekommen die Kunden die Produkt- 
information über Kopfhörer übermit-
telt. Die Ansagen kommen von sechs 
Versteigerern, die in Logen in den 
Seitenwänden des Raumes sitzen, und 
zwei weiteren, die hinter den Kulissen 
die virtuellen Uhren bedienen.

Blitzschnell entscheiden
Jeder Sitzplatz im Saal ist mit Bild-
schirm, Kopfhörer und einem Knopf 
ausgestattet. Die Kunden müssen  
alle Bahnen im Blick behalten und 
blitzschnell entscheiden. Im Saal 
herrscht konzentriertes Schweigen. 
Einige sind per Telefon mit ihren 
Auftraggebern verbunden. Andere 
zücken gelegentlich das Fernglas,  
um die Ware besser begutachten zu 
können. Gekauft wird per Knopf-
druck. Schnelles Drücken, nachdem 
die Uhr zu laufen beginnt, erhöht die 
Chance, die Ware zu bekommen. Mit 
dem Drücken zu warten, macht sie 
günstiger, aber die Wahrscheinlich- 
keit, dass ein anderer Käufer schneller  
ist, steigt. Je nachdem, wie gefragt  
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die Ware ist, dauert es nur wenige 
Sekunden, bis die Uhr zum Stehen 
kommt und die Blumen einen Käufer 
gefunden haben. Dann springt die 
Uhr wieder auf den Startpreis und  
die nächsten blumengefüllten Eimer 
gehen in die Versteigerung. Gegen 
9.30 Uhr, in den wichtigen Wochen 
vor Muttertag oder Ostern gegen 
10.30 Uhr, sind die letzten Blumen 
und Pflanzen versteigert. Der Saal 
leert sich.

Aus dem Saal in die Halle
Während im Versteigerungssaal  
noch gehandelt wird, wird es in  
der Verteilhalle bunt und trubelig.  
Was wie Chaos wirkt, folgt einem 
ausgeklügelten System. Außer dem 
Summen der Elektromotoren geht es 
hier erstaunlich ruhig zu. Metallisch 
ratternd rollen die blumengefüllten 
Stapelwagen aus den letzten Metern 
der Kettenbahn in den Buffer 
genannten Bereich. An jedem 

Stapelwagen hängen Etiketten,  
die angeben, welcher Kunde  
wie viele Eimer oder Bunde der 
Blumen erworben hat. Verteiler, 
also Mitarbeiter der Veiling 
Rhein-Maas, die dafür zuständig 
sind, dass die versteigerte Ware  
an den Abholplatz des Kunden 
gelangt, nehmen sie von dort 
einzeln entgegen. Wie Parkbuchten 
sind diese Plätze mit weißer Farbe 
auf dem Hallenboden markiert.

Alle Anemo-
nen haben 
einen Käufer 
gefunden.

Die Etiketten 
zeigen, welcher 
Kunde wie viele 
Eimer ersteigert 
hat.

Die versteigerten Waren rollen in die Verteilhalle.
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Abgeliefert
Verteilerin Martina Merk nimmt den 
Wagen mit den Anemonen entge-
gen, koppelt ihn an ihren elektrisch 
betriebenen Stehschlepper und 
bringt einen Teil der Frühlingsblü-
her zum Verteilplatz eines Blumen-
großhändlers. Ist alle heute erstei-
gerte Ware dort gesammelt, wird  
der lange Zug aus Stapelwagen zur 
Kunden-Box gezogen. Aus dieser 
Kombination aus Straußwerkstatt, 
Büro und Laderampe holt ein Lkw 
die Anemonen-Eimer ab und liefert 
sie an Blumenläden. Während der 
Wagen voller bunter Blüten sich im 
Morgengrauen auf die Reise macht, 
werden die Hallen wieder für die 
Anlieferung vorbereitet – ein 
Kreislauf, der sich, wenige Feier- 
tage ausgenommen, montags bis 
freitags wiederholt. Auch wenn  

am Wochenende nicht versteigert 
wird, werden schon wieder Blumen 
und Pflanzen für die kommende 
Woche angeliefert.

Mittags im Laden
Je nachdem, wie weit Gärtner und 
Blumenladen voneinander entfernt 
sind, können Blumen, die am Vortag 
geschnitten wurden, am folgenden 
Nachmittag im Laden stehen. Ein 
Eimer Anemonen landet in der 
Coesfelder Blumenbinderei. Dort 
werden die Blütenbunde vorsichtig 
aus den Eimern gehoben, die Stiele 
einzeln angeschnitten und mit 
knospigen Zweigen von Magnolien 
und Weiden, Christrosen und 
Ranunkeln auf die Verkaufsfläche 
gestellt. Wem und wo sie in den 
nächsten Tagen Freude bereiten 
werden, ist noch ungewiss … 

ANEMONEN  
IM GARTEN
Während Garten-Anemonen als Schnitt-
blumen im Februar und März angeboten 
werden, können sie im Garten zu 
unterschiedlichen Zeiten gesetzt und 
zum Blühen gebracht werden. Bei 
Setzen im zeitigen Frühjahr (März/April) 
blühen Anemonen ab Mai; kommen sie 
im Herbst in den Boden schon ab April. 
Gepflanzt werden die Hahnenfußgewäch-
se als Knollen. Diese sollten weder 
trocken noch faul sein. Um die Keimung 
zu beschleunigen, legt man die Knollen 
vor der Pflanzung für 24 Stunden in 
lauwarmes Wasser.  
Da sie Frost einigermaßen, stehende 
Feuchtigkeit aber nur schlecht vertragen, 
ist die Pflanzung im Herbst eher für 
trockene Böden oder Kiesbeete zu 
empfehlen. Bessere Chancen auf Blüten 
bringt das Setzen der Knollen im 
Frühjahr. Die Pflanztiefe beträgt acht 
Zentimeter. Der Boden sollte humus-
reich, gut durchlässig und eher alkalisch 
sein. Als Standort kommen sonnige bis 
halbschattige Plätze in Frage. Wer sich 
mehrere Jahre an den samtigen Blüten 
erfreuen möchte, kann die Knollen im 
Herbst aus dem Boden nehmen und wie 
Dahlien kühl und dunkel lagern. Wird 
Staunässe vermieden, können Anemonen 
auch im Topf oder Kübel gedeihen.

ANEMONEN  
IN DER VASE
Wie Tulpen wachsen auch geschnittene 
Anemonen weiter. Um diesen Prozess  
zu verlangsamen, füllt man Vasen am 
besten nur zu etwa einem Drittel mit 
Wasser. Nach dem Schneiden sollten  
die Stiele so schnell wie möglich in die 
Vase gestellt werden, sonst trocknet  
die Schnittfläche und das Wasser wird 
schlecht aufgenommen. Je kälter das 
Wasser und je kühler der Standort,  
desto länger halten die Blüten.

In der Verteilhalle: Was für nicht  
Eingeweihte wie Chaos wirkt, hat System.

Mit Magnolien, Oliven, 
Eukalyptus und Thymian 
wird aus den Anemonen 
ein Frühlingsstrauß.

■ �Text: Jutta Langheineken  
Fotos: Andrea Schneider


